mal fommen die Schmetterlinge, einer nad) dem andern, jobald 
es dunkel geworden ift. zwifchen & und 10 Uhr. Das Wetter 
ijt ſtürmiſch, der Himmel ſtark verfchleiert und die Finiternis jo 
tief, daß man im Freien faum die Hand var den Augen zu fehen 
vermag. Zu diefer Dunkelheit kommt mun für die herbeifliegen: 
den Schmetterlinge noch die Schwierigkeit, den Zugang zu finden, 
Das Haus liegt verstedt unter hohen Platanen; es hat al 
äußeren Borbof eine dichte Allee von Springen und Roſenſträuchern; 
gegen den Miltral”) Ichirmen es Gruppen von Fichten und Cy— 
preffenmände. Maſſen von buſchigem Strauchwerk bilden eine 
Schutzwehr einige Schritte von der Tür entiernt. Durch dieien 
Wirrwarr von Gezweig müſſen die Nachtpfauenaugen aljo in 
völliger Dunkelheit Hin und her lavieren, um das Ziel ihrer 
Pilgerfahrt zu erreichen. 

Trotzdem willen die Männchen ihren gewundenen Flug fo 
geſchickt zwiſchen den Hinderniffen durchzulenken, daß fie ohne die 
mindejte Verlekung ihrer aroßen Flügel dorthin gelangen. Das 
Dunkel hat alfo für fie noch genügende Helle. Selbſt wenu 
man annimmt, daß ihre Nebaugen gewiffe für uns unſichtbare 
Strahlen wahrzunehmen vermögen, kaun es doch unmöglid) der 
Geſichtsſinn fein, der jie hingeleitet; dem ftehen die Entjeruung 
und die dazwiſchen Tiegenden Schranken unbedingt entgegen. 
Auch irrt fi, wie wir fahen, das Männchen des Nacjtpfauen- 
auges bismeilen — nicht Über die einzujchlagende, allgemeine 
Richtung, wohl aber bezüglich der Lage des bejtimmten Ortes, 
der es anzieht. Ich erzählte ja, daß das entfernt von meinem 
Laboratorium - dem eigentlichen Ziel aller Beſucher -- gelegene 
Kinderzimmer mit irre gejlogenen Scmetterlingen angefüllt war, 
ebenfo die Küche; währſcheinlich hatte fie die Öelligkeit der Yampe 
abgelenkt, die ja eine unwiderſtehliche Verſuchung für die Nacht: 
falter bildet, Aber auch in ganz dunklen Näumen entdecdte ich 
Verirrte. Sie fliegen nicht alle durch das offene Fenjter, auf 
dem direkten umd Jicheren Wege in mein Arbeitszimmer, wo fich 
die Gefangene unter der Dradtglode, drei bis vier Schritte 
von der Deffnung entfernt, befindet. Manche gelangen zu ebener 
Erde in den Hausflur und dringen höchſtens Bis zu der Treppe 
vor, die oben eine gejchloffene Tür versperrt. 


Die zum Hochzeitsſeſte Geladenen gehen mithin nicht ge- 
rade auf das Ziel los, wie fie tun würden, wenn irgendrelche 
Lichtftrahlen, gleichuiel ob fie uns befannt oder unbekannt find, 
fie leiteten. Etwa? auderes benachrichtigt offenbar fie in der 
Ferne und führt fic bis in die Nähe des beftimmten Drtes, 
läßt jie dann aber unſicher nach der fchließlihen Entdeckung fuchen 
Ungefähr ebenſo erweijch ſich unfer Gehörs: und Geruchsſinn 
oft als nicht genügend, ſichere Führer, wenn es ſich darum 
handelt, genau den Entſtehungspunkt eines Tones oder Geruches 
feftzuftellen. 

Welche Apparate leiten den großen Schmetterling in der 
Brunft, wenn er durch die Nacht wandert? Man könnte zunächſt 
an die anſehnlichen, borfigen Fühler denken, mit denen die 
Männden in der Tat den Raum zu durchforfchen feinen. 
Bilden dieſe doppelt gekämmten Federbüſche einen bloßen Schmud, 
oter jpielen fie gleichzeitig eine Rolle bei der Wahrnehmung 
der Ausdünftung des Weibchens, die den Verliebten zu diefem führt ? 
Ein dafür ausichlaggedender Verſuch ſcheint leicht zu machen. 

Am Morgen nach der Invaſion finde id in meinem Ar 
beitözimmer noch acht von den Befuchern des geftrigen Abends. 
Sie jigen unbeweglih an den Querſtäben des zweiten Fenfters, 
das geichlojjen geblieben war. Die andern find, nachdem fie 
gegen 10 Uhr ihr Ballett beendigt hatten, durch das ftets offen 
gehaltene Fenſter davongeflogen. Jenen acht nun Schneide ih, 
ohne fie zu berühren, mit einer feinen Schere die Fühler dicht 
am Anjag ab, Die Amputierten lafjen ſich die Operation weiter 
nicht anfechten, feiner rührt fih, kaum ein Schlagen mit den 
Flügeln, offenbar hat ihnen die Verwundung alfo feinen ernftlichen 
Schaden getan. Sie dürfen natürlich das Weibchen beim Beginn 
ihres nächtlichen Fluges nicht fehen können, wenn ihnen das 
Verdienſt des Auffindens zuerkannt werden fol, Ich trage daher 
die Drahtglode mit der Gefangenen zu ebener Erde unter einen 


*%) So heißt der in ganz Südfrankrei efürdtete Ta i 
N, ch gefürd Ite Nordweſtwind, der von 
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offenen Holzverichlag, der fi am andern Ende des Hauſes — 
etwa 50 m von meinem Arbeitszimmer — befindet. 


Beim Einbruch der Dunkelheit ſehe ich mich nochmals nad) 
meinen acht Operierten um. Sechs jind durch da3 offene Fenſter 
daoongeflogen, zwei jind noch da, allein fie liegen völlig erjchöpft, 
jterbend auf dem Fußboden. Daran ilt jedoch nicht etwa meine 
Chirurgie ſchnld. jondern wir werden diefen jchnellen Kräftever- 
fall auch ohne einen Eingriff mit der Schere unveränderlich wieder« 
fehren jchen, Werden nun die ſechs Kräftigeren, die davonge- 
flogen find, zu dem Lockmittel zurückkehren, das fie geftern anzog ? 
Werden fie, der Fühler beraubt, die Drahtglocke aufzufinden 
vermögen, die inzwiſchen an einen andern, vom erjten ziemlich 
weit entfernten Ort verjegt wurde ? 

Die Glocke jtcht im Dunkeln, ſozuſagen in freier Luſt. 
Bon Zeit zu Zeit begebe ich mich mit einer Laterne und einem 
Netz dorthin, die Bejucher werden gefangen, bejichtigt, notiert 
und dann Jogleich in einen nahen Raume, dejjen Tür ich verſchließe, 
wieder jreigelajien. Dieje jchrittmeile Ausjonderung ermöglicht 
mir eine genaue Zählung, ohne dab ein und derielbe Schmetter: 
fing jemals doppelt gerechnet werden kann. Nach Iell Uhr 
fommt Feiner mehr; die Situng ift beendet. Sm ganzen wurden 
25 Männchen gefangen, von denen nur ein einziges der Fühler 
beraubt iſt. Somit iſt diejes allein von den ſechs Dperierten, 
die noch Fräftig genug waren, aus meinem Zimmer ins Freie 
zu fliegen, zur Drahtglode zurüdgelehrt: Dies dürftige Ergeb- 
nis läßt mid im Zweifel, ob man den Fühlern die Role des 
leitenden Organs zu: oder abjprechen fol, Der Berfuh muß 
in ausgedehnterer Weile wiederholt werden. 

Am nächften Morgen bejuche ich meine Gefangenen, finde 
aber die meiften fat ohne Lebenszeichen auf der Erde liegend. 
Bielleiht erhalten fie aber um die Zeit der abendlichen Liebes— 
rımde ihre Kraft wieder. Den 24 neuen werden jegt gleichfalls 
die Fühler abgejchnitten ; der jchon gejtern amputierte kommt 
nicht in Frage, da er bereits jo gut wie tot ift, Die Tür des 
Raumes bleibt offen, damit jeder, der will und kann, zum abend- 
lihen Refte zu gelangen vermag. Um die Hinausfliegenden der 
Probe des Suchens zu unterwerfen, erhält die Drahtalode, die 
fie ſonſt ſozuſagen auf der Türſchwelle antreffen würden, abermals 
einen anderen Dit: in einem Gemach des Erdgeſchofſes auf der 
entgegengejegten Seite, zu dem der Zugang frei it. 

Bon den 24 Amputierten gewinnen nur 16 das freie. 
Acht bteiben Eraftlos zurück; fie werden binnen kurzem an Drt 
und Stelle zugrunde gehen, Bon jenen 16 findet fich aber abends 
fein einziger bei der Drahtglocke ein; ich fange jieben neue 
Männchen, alle im Beſitz ihrer Fühler. Das Abjchneiden diejer 
Drgane jcheint mithin doc Schwer ins Gewicht zu fallen; wagen 
die ihrer ſchönen Federbüſche Beraubter vielleicht nicht mehr, 
inmitten ihrer Nebenbuhler zu erjcheinen, um ein bißchen die 
Cour zu madhen? Sfr es Peihämung bei ihnen oder fehlt 
ihnen jeßt da3 Mittel’ zur Drientierung ? Dder handelt es ſich 
nicht vielmehr um Erjchöpfung infolge der übermäßig lange an« 
dauernden Piebesglut? Das Erperiment wird es lehren. 

(Schluß folgt.) 


Haturbilder van der Kipiera. 


Dortrag des Herrn Profeffors Heinrih Morin, gehalten am 4. Februar 
im Entomologiichen Derein zu Schwabad. 
(Zortfegung und Schluß.) 
27. Opuntia bei Monaco. 

Der indiſche Feigenkaktus, Opuutia ficus indica mit feinen 
breiten Stengelgliedern, hellfarbigen Blüten und dunfelroten, 
jüßen Früchten, dem wir ſchon bei Meran als vermwilderter 
Pflanze begegnen, hat ſich an der Riviera vollkommen eingebür— 
gert und vermehrt al8 Zaunpflanze noch nachdrüdlicher als die 
vorige dem Unberujenen den Durchgang ; denn neben den Stadheln 
trägt er Büjchel von widerhafigen Stichborften, welche bei der 
leifeften Berührung in die Haut dringen und ſehr ſchwer zu 
entfernen find. 


re 


28. Encalyptus bei Menton. 

Unter den neu eingeführten Bäumen ift der aufjallendfte 
der Euealyptus, der ganz vorzüglich gedeiht und jekt ſchon bei 
35 m Höhe die ganze einheimische Flora meit überragt, mit 
jeinen langen, mweidenartigen Blättern und den riemenäßnlichen 
Streifen, die fid) von der Rinde ablöjen, einen fonderbaren Ans 
blid gewährend. Man har ihn der Entſumpſung halber ange- 
baut, da jeine rief in den Boden dringenden Wurzeln demfelben 
fehr viel Waſſer entziehen. Und das ift nur zu begrüßen, denn 
Stechmücken gibt es bier leider genug, wie jhon die Notwen— 
digkeit der Mosguitonege an den Betten bemeit. 


29, Enecalyptusblüte. 
Die originell geformten Blüten werden vielfach zu Roſen— 
frängen verarbeitet und das, troß des jchnellen Wachstums fefte 
und daverhafte Holz findet ſtark Verwendung. 


30. Araukarie. 

Zu erſtaunlicher Größe wächſt die Araucaria excelsa 
heran, die mit ihrem regelmäkigen, quirlfürmigen Aſtwuchs ganz 
monumental aus der übrigen Pflanzenwelt hervorragt. Wir 
fernen fie bei uns nur als kanm meterhohe Simmerpflanze. 

3l. Kaſfino mit Pfefferbänmen. 

Bierlich gefiederte Blätter befist der Piefferbaum, Schinus 
molle aus Peru, den man gerne in Alleen pflanzt. Die roten 
Früchten Hängen in langen Träubchen hevab 


32. Pfefferbaum 


und haben einen ſcharfen Pfeffergeruch, werden aber nicht etwa 
als Gewürz verwendet. 


Wenn man die Riviera Tennzeichnen will, muß man aber 
noch vor aN diefen Bäumen der Palmen gedenfen, welche dieſen 
Küjtenftridy vor den übrigen auszeichnen. Hier ift e& wicht wie 
drüben am Quarnero, wo ganze zwei Dattelpalimen al3 bejon- 
dere Dierfwürdigfeit genannt werden, fondern hier begegnet man 
den Palmen in mehr als 20 Arten als Charakterbäumen, 


33. Balnen bei Beaulieu 


deren mächtige Wedel aut ſchlankem, im Winde wiegenden Stamm 
oder je nah der Art auf fürzerem, mehr als mannsdidem 
Strunk bald Alleen befchatten, bald in Gruppen über die Diauern 
ver Parks emporragen. 


34. Palmen beim Kafino. 

Das Hauptfontingent ftelt die Gattung Phönix, die 
Dattelpalme, deren braunrote Fruchtbüſchel bisweilen 6 Pfund 
Schwere erreihen. Doc find die Früchte nicht genießbar, wenn 
auch die Kerne bereits keimſähig werden. Sämtliche Palmen 
find nicht nur Zierde, jondern vor allem Handelsartifel, indem 
die Blätter zu Deforatinnszmeden, Feſten u. ſ. mw. reichlich 
bermendet merden. 


39. Fächerpalme in Montecarlo, 

Man unterjheidet fogar Fatholifche und ifraelitifche Pal— 
men, je nachdem die grünen Zweige zum Laubhürtenfejt over die 
bleichen zu den Prozeffionen verwendet werden ſollen. (P. romana 
und ebraica), Um für die erfteren die Bildung des Blattgrüng, 
bes Chlorophyll, Hintanzuhalten, bindet mar den ganzen Wedel 
wie einen Bejen zujammen, was freilich gerade nicht ſchön aus: 
fieht. Reizende Geflechte davon, mit Dliven und Balmfätschen 
verziert, werden am Palmſonntag an deu Kirchentüren verkauft, 

36. Sceffelpalmen. 

Die größte Ausdehnung haben die Palmenpflanzungen in 
Bordighera. Dort wachfen fie wild durcheinander, in den male- 
riſchſten Gruppen die Felſen hinan und bi in die Klippen hart 
an die Brandung hinab. Hier wandelt man wirklich ftundenlang 
unter Palmen, und noch dazu ungeftraft, menu man don einzel 
nen Hotelvechnungen abfieht. 

Berühmt ift eine Gruppe im Giardino Winter, denn an 
Tie hejtet ſich das Gedenken des Dichters Viktor von Scheffel, 
den feine Freunde einst fchwer erkrankt unter deren Schatten 
trugen, wo er zu fterben vermeinte. 


„Da fprad ih ruhig: „DO laßt mic hier, 
Wil nichts von der Heimat mehr wiſſen; 
Sie fragten dort drüben noch nie nah mir, 
Können auch meine Ajche vermiflent. 


Hier umglänzt mid) die alte, goldene Pracht, 
Die der Jugend Leid mir verfüßte, 
Hier murmelt das Meer jo träumerifch ſacht, 
Als ob Sorrento mich grüßte. 


Hier umftehn, eine alte, befreundete Schar 
Mein Schmerzendlager die Palmen. 
Im Fächerdach rauſcht's voll und flar 
Wie tröflende Sterbepjalmen.” 
Zum Bild des Südens gehört aber nit nur die Palme; 
es gehören fir uns aud) die Drange und Citrone dazu, 


37. Orangen an den rochers Touges, 


deren Früchte uns überall aus dem dunklen Laub enrgegenglühen, 
in einer Fülle und Pracht, die wir uns kanm vorſtellen konnen. 
Zrägt doc mancher DOrangenbaum im Laufe des Jahres Eis zu 
8000 Früchte und die Citronen hängen in folder Menge an 
den Bäumchen, dak die Abhänge in Stillen, geſchützten Tälern 
ihre Grundjarbe davon befommen und 

38. Eitrone 


der jtarfe Duft allenthalben die Luft erfüllt. Einige Varietäten 
werden wegen des reichen Gehaltes der Schalen an aetherischen 
Del zu Parfümerien verwendet, die meiiten aber — die Citronen 
nad) grün — zum Export nerpadt, und bilden eine wichtige 
Einnahmsquelle. 


39. Straße in Bordighera. 

AN die geichilderte Schönheit Liegt offen vor uns an der 
Straßen und Wegen, mweit mehr aber verbergen noch die Parks, 
über deren hohe Mauern hinweg fchlanfe Palmen nidend grüßen, 
während faftige Mejanbryanthemumarten und Pelargonien vor 
den Mauerfanten herabklettern, daß fi die Blüten dem Spa— 
ziergänger fajt entgegen drängen. Ganze Flächen leuchten weithin 
rofviolett von den Blättern der brafianifchen Bougainvillea 
spectabilis, welche die Rolle der Lockfarben ftatt der Blüten 
übernommen haben. 


40. Giardino Winter, 


Der großartigfte Garten Italiens ijt der van dem Eng— 
länder Marquis Hauburg bei Mortola mit riefigen Kolten an« 
gelegte Pflanzgarten, der über 4500 Arten aus der ganzen Welt 
enthält und auch landfchaftlid) dur; die Anlage in den Felſen— 
£lippen feines gleichen fucht. Leider find die Aufnahmen von 
dort, wo wir mit dem liebenswürdigen alten Herrn jelbft herum 
gingen, bei einer allzueifrigen Fiichpartie ins Meer gefallen, 
aber eine Aufnahme aus dem ebenjallS berühmten Giardina 
Winter in Bordighera gibt nicht minder einen Begriff von der 
dortigen Blütenpracht. Auch die befannten Erjcheinungen treter 
uns dort viel größer, imponierender entgegen. Die Pelargonien 
bilden ınehr als mannshohe Gebüſche mit zahllojen, fauſtgroßen 
Blütenbüſcheln, prächtige Chryfanthemen, üppige Nelfen und 
duftende Roſen fehen wir allenthalben in Prachtexemplaren. 


41. Gummibannı, Mptttecarlo. 


Bon dem Gedeihen der Pflanzenwelt unter dieſem paradies 
fiihen Himmeleftricy gibt uns das Bild des Gummibaums einen. 
Begriff, den wir als fümmerlichen Stod im Zimmer ziehen, 
während er dort als rejpeftabler Baum bereitS Luftwurzeln treibt 
wie in feiner Heimat, die Boden faffend wieder neue Stämme 
geben. 

42. Säulenkaktus. 

Selbſt Kinder der heißen Felſenwüſten Mexikos mie der 
Säulenfaktus gedeihen in diefem Klima in einer Kraftfülle, welche 
unfere Treibhäufer nie erzielen können. Hier ein Eremplar aus 
dem Gafinogarten in Monte Carlo. Und num erjt die Blumen 
fultur! Die Riviera ift das Land der Blumen; jedes verfüg— 
bare Sledchen Erde, das nicht dem Delbaum dient, ijt bededt min. 
Beilhenfeldern, dag man im erjten Frühjahr faum die Blätter 
vor Blumen fieht oder mit Nelkenpflanzungen,, Chrylantlemen, 
Rofengärten und das duftet und blüht, daß uns das Herz ale 
geht vor foviel Pracht und Lebensfülle. 
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43. Blumen vor dem Caſino. 

Ein großer Teil der Blüten, viele taufend Kilo Drangen- 
Blüten, Veilchen, Heliotrop, Orangenblüten wandern in die Par- 
fümfabrifen, toufende gehen mit der Bahn nad) Deutichland, wo 
wir diefe herrlichen Kinder der Flora oft Silliger haben Fönnen 
al3 an der Riviera feldft. Ein Beſuch des Blumenmarftes in 
Nizza darf nicht verfäumt werden. Man denfe fi unſre Mari- 
miliansftraße vom Hofthenter bis zum Marimilianeum dicht ge» 
füllt mit allen möglichen Blumen derart, wie wir fie in den 
Auslagen der Blumenhändler jehen und wir haben einen ſchwachen 
Begriff von der Farbenprachr diefes Marktes. 

Wenn von Farbenpract die Rede ift, jo dürfen wir eines 
nicht vergeſſen: das Meer, von defjen augenblifliher Stimmung 
der ganze Landjchaftscharakter abhängt, 

44, Mondnacht bei Menton, 

Es ift immer großnrtig, immer jchön in feinem emig 
wecjelnden Eindrud. 

Die ruhige See ift am herrlichſten in einer Mondnacht, 
wenn nur ein leifer Hauch die Wellen Fräufelt und glikernde 
Lichtpunkte aufleuchten macht, als wenn Millionen von Silber: 
filhen herandrängen ans Ufer oder weit draußen im Luftigen 
Spiel ſich ergüßten. 

45. Blid über Cap Martin. 

Endlos wirft fie, wenn wir 3. B. von dem alten Kaftell 
bei Roeecabrunna hinausjchanen über die langgeftredte, mir Dli- 
venwäldern bededte Halbinjel des Cap Martin; da breitet die 
See ſich aus wie ein ungeheurer, bligender Silberjchild, deſſen 
uns fihtbarer Rand mit Perlen eingefagt iſt. Nichts jtört die 
unendliche Ruhe, nur fern am Horizont fieht man vielleicht noch 
die Rauchwolke eines Dampfers, der fchon unter die Linie hinab— 
getaucht ift und mweit draußen verjchwindet ein weißes Segel im 
gleißenden Sonnenglanz. 

46. Abend bei Beanlien. 

Und wieder fo ganz anders gegen Abend, wenn im jtillen 
Buchten zartviolette und lajırrblaue Töne auftreten, durch welche 
im feichten Waffer dns feine Grün der Meeresalgen hindurch— 
ſchimmert. 

Leichte Brandung herrſcht ſaſt immer; fie äußert ſich ganz 
verſchieden je nach der Beſchaffenheit des Strandes. 

47. Brandung bei Monaco. 


Iſt derſelbe flach wie auf dem Bild von Mongeo, fo laufen die 
Wellen mit großer Schnelligkeit denſelben hinan, um ſich gleich 
wieder unter dem rafjelnden und klirrenden Geräuſch der mit— 
roſlenden Steine wieder zurückzuziehen. Plötzlich und kerzenge— 
rade aber ſteigt ſie empor, wenn ſie auf ſenkrechte Hinderniſſe, 
Mauern oder Felſen ſtößt. 

48. Cturmmellen bei Condamire. 

Bei ſtärkerem Wind wird die Wellenbewegung fofart 
energiicher. Dann tauchen auf einmal die Wogen mit Schaum: 
linien draußen nuf und jagen eine nad der andern zerjchelleud 
in unaufgörliem Sturmlauf dem Strande zu. Poſeidons Roſſe 
rennen heran! Wer einmol dies unvergleichli fchöne Schau— 
jpiel gejeyen, der verjieht, wie die Alten das Schöne Symbol 
von den anftürmenden Pferden des Meeergattes erfinden konnten, 
ja als Naturmenjchen erfinden mußten. 


49. Starmwelle in langer Linie. 

Uns jtärker wird die Woge unter dem Drud des Windes, 
der fie dem Yande zutreibt; jetzt fchließen ſich die Neihen zu: 
jammen, um in mädtiger Phalanx anzuftürmen. Als meterhohe 
Stufe von 50— 100 m Länge fommt fie heran und jagt hinweg 
über die Leiche ihrer VBorgängerin, die, in taufend Schaumfloden 
aufgelöft, eben wieder zurückrollt. 

50. Sturm am Leuchtturm. 

Gewaltig aber it die Kraft der Brandung, wenn fie von 
tirklidem Sturm getrieben fich in ſchäumender Wut gegen die 
cyklopiſchen Steinwälle der Molen und Leuchttürme wirft, die 
ihr der Menſch entgegenftellt. Mit oriillendem Laut fteigt die 
Sturmmoge empor, Löft fid) anprallend in eine mächtige Schaum: 


wolke auf und ftürzt mit dumpſem Donner wieder im jich zur 
jammen, den VBerwegenen mit fich reißend, der ſich an folchen 
Tagen in den Bereich der Brandung magt. Gleich nach dem 
Sturm bricht wieder der hellſte Sonnenfchein über die Landfchaft 
und nur die wildumbergeitreuten Felſen und die Haufen aus» 
geworfenen Seetanges erzählen noch von der Nuturgemalt, die 
bier gehauſt. 
51. Uferbild nad den Sturm. 

Dann denft man wohl der Berämderungen, melde die 
raftloje Welle im Lauf der Zeit an dielen Küften hervorgebracht; 
wie fie Klippen geebnet und Felswände zum Einſturz gebracht 
und wie fie noch immer raſtlos arbeitet und wühlt, jolange fie 
ein Hindernis findet. 

Wohl taufende von Sahren lang 

Wälzt das Meer fih gegen vie Küſte — 

Wer doch von der Wogen ewigen Sang 

Nur eine einzige Strophe wüßte! 

Aber auch auf dem Lande herricht feine Ruhe. Die Fel— 
fen, die uns fo unerichütterlich cheinen, fie jchieben und drängen 
ih langjam auf oder nieder; denn die Auffaltung der’ Gebirge 
dauert fort, ſolange die erfaltende Erdrinde fih zufammenzieht. 

52. Uferbild (Klippen von Bordighera). 

An manden Stellen will es fcheinen, als Steige die Küfte 
langlam empor oder ſenke ſich das Meer. An der einen Stelle 
bei Bordighera habe ich es menigitens ſicher Eonitatiert, denn 
bier liegen die .einjt von Steindatteln und Geeigeln bewohnten. 
Löcher bis meterhocd über der jegigen Wajjerlinie, 

Bismeilen fommt es zu jchnelleren Rutſchungen läng3 der 
alten Bruchflächen, welche natürlich mehr oder weniger heftige 
Erſchütterungen zur Folge haben. 

53. Gaſſe in San Remo. 

Daher die fonderbaren Bogen in den Straken und Gaſſen 
der älteren Stadtteile wie in San Remo; diejelben verbinden 
die ziemlich Schlecht gebauten Häujer zu einem Ganzen und ver- 
teilen den Stoß. In Genua gibt es kaum meterbreite Güßchen, 
in denen man emporblidend, ob der Menge folder Stütbogen 
faft nichts mehr vom Hinmel erblidt. 

Wenn freilich ein heftiger Rud eintritt, hilft das Mittel 
wenig ; das Erdbeben vom Carneonl 1887 har die alten morſchen 
Häuſer böje nepadt; die Hunderte von Toten, die in Diano 
Marina und Buffara in einer Sekunde unter dem ftürzendent 
Mauerwerk begraben lagen, erzählen ein jchanerliches Kapitel 
davon. Außer dem vollitändig verlajfenen Buſſann, in deſſen 
öden Fenſterhöhlen das Grauen wohnt, ind wenig Spuren von 
jener Schredensnact mehr zu finden. 

54, Gröbebenpfeiler. 

Nur eine fand ich nach langem Suchen, aber dafür eine 
jehr harafteriftiihe auf dem Weg nad) Beanlieu in einen balb- 
verwilderten Park. Ein alter Torpfeiler war e3, deſſen offenbar 
durch einen drchenden Stoß bewegte Quadern in der Richtung 
einer Schraubenlinie um ihre Achſe gerüdt worden waren. An 
der großen Deerfiraße der fremden Hat man die Menetefel- 
puren des Erdbebens natürlich forgjältig entfernt; aber diefes 
Ihöne Beilpiel hatte offenbar Niemand beachtet. 

ragen wir, melden Platz der Riviera wir zum läugſten 
Auferthalt nehmen follen, jo fällt die Wahl auf das kleine 
Fürftentum Monaco, das alle Reize der Riviera erhöht in fich 
vereinigt. Das alte Monaco, das wir von diefem prächtigen 
Pla aus freilih nur wie einen leijen Nebelhauch aus dem 
blitzenden, blendenden Sonnenſchein tauchen jehen, liegt auf einer 
weit voripringenden Halbinfel und trägt auf jeiner Höhe das 
ſtolze Schloß des Fürften von Monaco. 

Und nun folgen noch eine lange Reihe prächtiger Bilder 
diejer Schönen Gegend, bis Herr Morin mit noch vier Anfichten 
der Chaumatesſchlucht, die von wilder, romantiſch-üppiger Schön— 
heit, feinen interefjanten Vortrag ſchloß. Das nädfte Theme, 
das Herr Morin fir Schwabach gemählt, wird erotiſche Syn» 
jeften behandeln und ficher dazu amgetan fein, wiederum 
dns Intereſſe vieler zu erregen. 


Drud und Berlag der G. Henſolt'ſchen Buchdruckerei In Schwabach. 


